Erſchemt Montags und Donnerſtags. 
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Die unter zeichneie Erpedition ladet zum 
Abonnement für die Monate Februar 
und Marz ergebenſt ein. i 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit⸗ 
raum beträgt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., aus⸗ 
warte unelulive, des Portozuſchlags 9% Sgr. 

Da die Königl. Poſtänſtalkten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benugen wollen, den Betrag von 
9% Sgr. durch Poſfanweiſung (ohne Brief) 
Direct an uns cinzufenden, wogegen wir 
vie gewunſchten Etemplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtau zur Abholung überweiſen 
werden. er 
Dir Exped des Kuzawiſchen Wochenblaktes. 


Die Anklage gegen Johnſon. 
Die telrgraphiſchen Nachrichten, die das 
atlantiſche Kabel über die gegen Johnſon erho⸗ 
bene oder beabſichgte Anklage brings, geben 
wenig Aufkiarung oder erzeugen uur Verwir⸗ 
King Sie ſind ibeils wegen ihrer latoniſchen 
Kürze unverſtändlich, theils fo wideriprechend, 
daß man annehmen muß, die Fonds ſpekulatien 
habe iur: Hände dabei im Spiel. Als jeſiſte⸗ 
hend darf man bis jetzt wobl nur annehmen, 
daß die radikale Partei im Congreſſe wirklich 
die nöthigen einleitenden Schritte gethan hat, 
um den Praſidenten in Anklagesand zu verſetzen. 
Ueberraſchen kann dieſer Verſuch nicht mehr, 
wenn man in Betracht ziebt, datz Jehnſon auch 
jetzt, wo ihm ein durch die Neuwahlen geſlärk⸗ 
ter, entichieden republikaniſcher Congretz gegen- 
überſteht, in feiner alten Politik beharrt. Die 
Präſidentenbotſchaft, womit die Seſſton in 
Waſhington eröffnet wurde, verrierh zwar eine 
größere Mäßigung, as man fie an Jobufon 
grwohnt war, aber kaum hatten die Verhand⸗ 
lungen des Congreſſes eine Weile gedauert, fo 
ſtellte ſiche h. raus, daß der Präſdenl völlig der 
Alte geblieben. Ganz abgefehen davon, daß er 
einem Beſchluſſe des Senats und des Neprä— 
ſentautendauſee ſchon wieder ſein Veto entge ; 
genwirft, fahrt er auch fort durch thatjächliche 
abminiſlrative Maßregeln der ganzen Tendenz 
des Congreſſes ſyſtematiſch entgegen zu arbeiten, 
und an den neuen Us bergriffen, die jeder Tag 
bringt, erwacht natürlich auch das Gerächtnaß 
für dir früheren! Die Amerikaner ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht daran gewöhnt, den wiverna⸗ 
türlichen Zuſtand. daß die Grefünve am Staats⸗ 
wagen ruck“, die Legislatier vorwärts zieht, er— 
täglich zu ſiuden. Sir ſeben in dem Präſt⸗ 
denten "mitt ben an Ver ſafſu ig und Geſetz ger 
dundenen oberen Beamten. Und daß fir mit 
dieſem Beamten kurzen Prozeß machen wollen, 
de derſelbe ſich über Berfaſſung und Geſetz er⸗ 
haben dünkt, iſt gaanz in ber Ordnung, 
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nale Selbſtſtändigkeit behalten, politiſch vollbe⸗ 
berechtigte Mitglieder der Union, aber werden 
fie ern dann wieder, wenn fie die zu Geſetzen 
erhobenen Beſchlüſſe über politiſche Gleichbe⸗ 
rechtigung der Racen, Auerkennung der Unions 
ſchulden, Ungültigkeit der Rebellenauleihen, Aus- 
ſchluß der oberen Rebelleubeamten von den 
Staalsamtern angenommen haben. Johnſon, 
der vermöge ſeines Amts gehalten ware, diefe 
Politik zu exekutiren, macht aber Politik auf 
eigene Fauſt und arbeitet derjenigen des Con⸗ 
greſſes entgegen. Er ihut das durch fein Veto, 
das er nun binnen Jahresfriſt zum vierten Mal 
eingelegt hat. Er thut u es durch die Wahl ſei⸗ 
ner Beamten und durch die Geſammtbeit der 
Vrrwaliungsmaßregeln, die unter feiner Verant⸗ 
wortlichkeit und in feinen Namen vollzogen 
werden. 
Gerade dieſe Verwaltungsmaßregeln fallen 
am ſchwerſten ins Gewcht. Ele müſſen den 
Congretz aufs äußerfle reizen, weil fir alle feine 
Beſchlüſſe illuſoriſch machen, und ſie bilden je⸗ 
denſalls ben eigentlichen Hintergrund der Anklage. 
Worauf rd Behufs der Anklagt vorzugs⸗ 
weiſe aukemmt, iſt, datz ſolcbe Hauklungen des 
Präſdenten aufgeſunden werden, bei denen ihm 
die Verfaſſungewidrigfeik klar nachgewieſen wer⸗ 
den kann, jo daß eine gerichtliche Beurtheilung 
möglich und wahrſcheinlich wird. Wir müſſen 
in dieſer Beziehung mit unſerm Urtheile war⸗ 
ten, bis defaillirte Berichte von Nordamerika 
eintreffen. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 57. Sitzung 
vom 25. Januar.] Eröffnung: 10 Ubr. Der 
Miniſterpräſtdent beantwortete die Interpellation 
des Aba, v. Waligorski wegen der ruſſiſchen 
Grenzverbaituiſſe. Dann trat das Haus in 
die Berethung des Antrages des Abg. Mi⸗ 
chaelis (Steitin) wegen der Verlegung des 
Elaſtjahres auf die Periode vom 1. Juli des 
einen kis 30. Juni des folgenden Jahres. An 
der Debatte betheiligten ſich die Abgg. Reichen⸗ 
ſporger, Dr. Pirchow, Tweſten, v. Birds (Gas 
gen), Frhr. v. Heverbeck, v. Gerlach (Gardele⸗ 
gen), Graf Schwerin, der Antragſteller Abg. 
Michaelis (Stettin) und der Regierungs-Com⸗ 
miſſar Geheimer Finanzrath Wollny. Es lar 
gen außer dieſem Antrage noch der Antrag der 
Commiſſſon und Amendements der Abgg. Frür. 
v. Hoverbeck, Frhr. v. Binde (Hagen) und 
Graf Schwerin (letzterer auf motivnte Tages- | 
ordnung) vor. Ber der Abſtimmung wurden 
fammtfiche Anträge, auch derjenige der Gum» | 
miſſion abgeiebnr. Es folgt die Beratbung | 
des Berichts der Finanz⸗Commiſſion über die 
Peition des Bäcker Pippard zu Lindenberg 
wegen Steuerüberburdung. 

158. Sitzung vom 26. Januar] Dos | 
Haus fuhr in der Berathung der Petition des 
Backer Pippard in Lindenberg fort und bes 
ſchloß uber dieſelbe die von dem Abg. v. Vo⸗ 
um beantragte motivirte Tagesordnung. Dann 
wurde der Vertrag vom 2. November t865, 
betreffend die Donauſchifffahrt⸗Akte genehmigt, 


ogilne und Greifen. 
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und die Petition des Kaufmanns Reiſchel in 
Dorſten, betreffend die Auſhebung der Lippe⸗ 
Schifffabrts Abgaben der kgl. Staatsregierung 
als Material bei der beabſichtigten Reform der 
Lippe⸗ und Ruhr⸗Schifffahrts Abgaben zür r- 
waͤgung uͤberwieſen. — In Betreff dez münd⸗ 
lichen Berichts der Finanz Commiſſion über die 
Petition dee Webers Blau und Grnoſſen zu 
Hermsdorfgrüſſan wegen Herabſetzung der Ein» 
gangszölle für leinen Garn beſchloß das Haut, 
die Pal, Staatsregirrung aufzufordern, der je⸗ 
der ſich darbierenden Gelegenheit auf die Her⸗ 
abſetzung des Eingangszolles für rohes lernt⸗ 
nes Maſchinengarn auf 15 Sgr. pro Centne 

hinzu wirken ö 


Deutſchland. 


Berlin. Der unwiderſteblicde Zug zum 
Anſchluß an Norddemſchland, der ſich neuer⸗ 
dings in den Völlern und Regier engen ſüd⸗ 
deufſcher Staaten bemerkbar macht, und den 
auf die Länge abzuweiſen, die preußiſche Re⸗ 
girrung in einen unerwünſchten Gegenſatz zur 
offentlichen Meinung bringen würde, ſchernt 
in denjenigen Kreiſen, die auf Entſchließungeit 
in ſolchen Fragen Einfluß beſitzen, darauf ge⸗ 
führt zu haben, die bezüglichen Beſummungen 
des Prager Friedens in einem Lichte anzufe⸗ 
hen, welches eine freiere Brwegung den Aſpi⸗ 
rationen der Süddeutſchen gegenüber geſtattet⸗ 
Nachdem die „Nordd. Allg. Zig.“ bereite: 
durch einen Artikel in dieſem Sinne präludirt 
hat, bringt die „Zeidlerſche Correſpondenz“ 
folgende beachtenswerthe Auseinanderſetzung + 

„Es hieße der Politik Preußens in Süd⸗ 
deutſchland und den Fortſchritten, die umicre: 
Regierung in der Verkündigung mit den ſuͤd⸗ 
deutſchen Staaten macht, einen falſchen Sinns 
beilrgen, wenn man aus denſelben eine Ab- 
weichung von den Stipulationen des Prager 
Friedens herausdeuten wollte. Der Prager 
Friedensvertrag hat ſo wenig den Wirkungen 
der preußiſchen Staatsgewalt an der Main 
linie eine Grenze ziehen wollen, daß er aus— 
drücklich die Errichtung eines nationalen Bun— 
des zwiſchen der von Preußen zu leitenden 
Norodeutſchrn Conföderation und dem ſuͤdde n! 
ſchen Staaten⸗Eompler vorbehielt. 

Wollte man etwa einwenden, der Frie— 
dens⸗Traktat ſetze die Bildung der füddeutſchen 
Aſſotiatien voraus, ehe irgend welche intime 
Bruthungen zwiſchen dem Norden und dem 
Sliden angeknüpft werden könnten, fo würde 
man Sildbeurſchland zu dem unerquicklickſten 
Schw eleiuſtande. ganz Deutchland aber zu 
einer Art von Regungsloſnken vtrurtheilen. 
So lange dir ſüddeutſche Aſſoctationen nicht 
ins Leben getreten iſt, find die einzelnen Staa« 
ten Süddeutſchlands in vollkemmen legitimer 
Weiſe das Obfekt völkerrechtlicher Verhandlun⸗ 
gen und Preußen muß, von der nationalen 
Seitr der Sache ganz ab geſeben, ſchon auf 
der Grundlage des Prager Friedens bei der⸗ 
artigen Verbandlungen den Vortritt haben, 
weit ihm und dem norddeutſchen Bunde aus⸗ 
ſchließlich das vertrage maßige Recht zuſtthi, 


* 


tventuell den geeinigten Süden mit dem con- 
födtrieten Norden zu verkuüpfen. Die ver⸗ 
razemäßige Entwickelung iſt daher diejenige, 
die jetzt eingeſchlagen worden. Preußen ver⸗ 
Handint ſich zunachſt mit den einzelnen nid» 
deutſchen Mezgterungen, es bietet ihnen Ges 
währleiſtung für die Sicherheit ihrer“ Territo⸗ 
rien, es liefert ihnen den erforderlichen Rück 
balt, um die Organifatton ihrer ſtaatlichen 
Entwickelung nachdrücklich zun betreiben, und 
wenn dits geſchehen, iſt das erforderliche Mar 
terial vorbanden, um die neu belebten Staaten 
unter einander zu aſſociren. Ohne die In» 
tiatıne Preußens würde vielleicht die gegenſei⸗ 
tige Annäherung der ſuͤddeutſchen Staaten 
lange auf ſich warten laſſen. Der preußiſche 
Anſtoß iſt es daher, weicher die Beſtimmung 
des Wiener Friedens der Verwirklichung eut⸗ 
negenührt. er 
Ju oplomatiſchen Kreifen hat ſich die 
Meinung laut gemacht, daß durch die Garan⸗ 
tie, welche Preußen als Verbündeter der ſüd— 
deulfchen Staaten für die Integrität derfelben 
zu ubernehmen hat, die Er dartungen, welche 
auf eine Umgeſtaltung ber Grenzen Deutſch— 
lands gebaut waren, durchkreuzt würden. Wer 
jedoch den Prager Frieden unbefangen lieſt, 
wird ſich überzeugen, daß ſolchen Erwartun— 
gen in ihm kein Vorſchub geleitet iſt. Der 
Wra zer Friede ſtipulirte terrtortaie Verände⸗ 
rungen nur an zwer Punkten; einerſeits iu 
Itallen, wo Venetien von der bſterreichiſchen 
Monarſcble losgelöſt ward, andererſents im 
Norden des Mines, wo Preußen für Ge— 
biets⸗ Veränderungen Vollmacht erhielt. So⸗ 
weit ſuͤdd niſche Staaten Länder Gebiete noͤrd⸗ 
lich des Maines beiaßen, ſoweit waren. fie dene 
jenigen territoriellen Modifikationen ausgeſetzt, 
über welche fie mit Preußen zu paciſiren hat⸗ 
un. Nach jeder andern Richtung hin blieb 
ihre Integritat gewahrt. Auch bier befeiligt 
daher Preußen die Grundlagen des Prager 
Friedens, indem es den ſüddeutſchen Staaten 
die Erhaltung ihrer Grenzen und Territorien 
zuſichert. Die Grenzen diefer Staaten haben 
nach dem Zerfall des Bundes vom Jahre 1815 
nicht aufgehört, dentſche Grenzen zu fein. 
Daß die Zuſammenfaſſung der ſuddeul⸗ 
ſchen Staaten, ſobald deutlichere Formen ge⸗ 
winnt, ſich vor Allem auf dem Felde der mi⸗ 
Uitäriſchen Drganifanon bewegen wird, iſt eine 
Erſcheinung, die fh von ſelber aus der Lage 
ter Sache ergiebt In handelspolitiſcher Hin⸗ 
ficht exriſtirt bereits die Gemeinſamkeit der Eins 
rich. ungen und Intereſſeu; der durch die Zoll⸗ 
erträge geſchaffeaen Einheit iſt kaum etwas 
kunzuzufügen. Die augenblickliche Aufgabe iſt 
die Dur führung der miltäriſchen Reform, 
welche ſich durch die Exeigniſſe des Jahres 
1866 als nothwendig erwies.“ 
Die Zeitungen haben fon gemeldet, daß 
Se, Mal. der König von einem Unwohlfein 
befallen ſei; wie wir erfahren, iſt daſſelbe jo 
unbereulend, daß, obwohl die geſtrige Cour 
deshald abbeſtellt worden, weil ſie ſehr angrei⸗ 
fend ist, doch die muſikaltſchen Soirée Adends 
im Beiſein des Königs vor ſich gegangen iſt. 
Entſtanden iſt das Unwohlſein daraus, daß der 
König am Montag bei der ſtrengen Kaͤlte in 


einem offenen Wagen zur Jagd nach der Spau⸗ 


dauer Forſt gefahren und ſich dabei erfältet hat, 
weshalb die Aerzte ibm Schenung anempfoh⸗ 
len hatten 

Die Miitbeilung der miniſteriellen „Prov.“ 
Forreſp.“ in Betreff der Bundes Kriegsverfaſ— 
fung lautet vollſtandig wie folgt: 

„So lange die Vorberathungen dauern, kann 
ver Verfaſſungsentwuri aus naheliegenden Rück— 
achten nicht der Oeffentlichkeit übergeben wer⸗ 


hen. Bisher find nur vereinzelte Bruchſtütke 
außer dem Zuſammenhange und in unzuver⸗ 
läſſiger Weile bekannt geworden. Nichtsdello⸗ 


weniger wird hier und da verſucht, die öffent⸗ 


liche Meinung im Voraus gegen den Entwurf 


aufzuregen. Die weſentlichen Grundzüge des 
norddeutſchen Bundes - ind nun freili b unter 
freudiger Zuſtimmung des ganzen Volkes ſchon 
längſt dargelegt worden, und Behufs Durch⸗ 
führung derſelben bat die preußiſche Landes⸗ 
vertretung im September das Geſetz wegen Be: 
rufung eines norddeutſchen Parlaments aus 
allgemeinen Wahlen genehmigt. Im Voraus 
ſteht es feſt, daß die weſentlichen Abſichten und 
Ziele der Regierung für Preußen und Deutſch— 
land mit den Wuͤnſchen des Volkes durchaus 
übereinſtimmen ses Man ſucht aber neues Zer— 
würfniß hervorzuraffen, indem man beaguptet, 
durch den Verfaſſungsemwurf des norpdeut: 
ſchen Bundes ſollten die Rechte der Volksver— 
tretung in Bezug auf die Genehmigung des 
Staatshaushaltes geſchmälert werden. Die Seite 
ſetzung eines beſlimmlen Beitrages der Einzel: 
ſtaaten zu den Koſten des Bundesheeres wird 
von den Parteimännern im Voraus und ohne 
das ſie genau wiſſen können, um was es ſich 
handelt, als ein Eingriff in die Rechte der Lan— 
desvertretung bezeichnet. Ber näherer Kennt 
niß wird man jedoch in dieſer Forderung enter 


ſeits die Erfüllung eines in unſerer Landcaver— 


tretung feldſt oftmals ausgeſprochenen Wunz 
ſches, andererſeits eine unbedingt nothwenditze 
Grundlage des zu errichtenden Bundesſtaates 
erkennen. Näheres über den Ziſammenhang 
der erwähnten Beſtimmung mit der Geſammt— 
Eincichtäng des Bundes und mit den Beſug⸗ 
niſſen der Bundesregierung, jo wie des Reichs- 
tages wird ſich naturlich erſt ergeben, wenn der 
Verfaſſungsentwurf in feiner ganzen Ausdeh— 
nung bekannt ſein wird. Deß aber darf man 
im Voraus gewiß fein, daß dem Reichskage 
fein Einfluß keineswegs karg zugemeſſen oder 
verkümmert werden ſoll. Demſelben wird eine 
würdige Stellung und weite Befugneß einge— 
räumt fein, um in Gemeinſchaft mit dec Reichs⸗ 
gewalt die Korientwidelung des Bandes auf 
allen Gebieten der Volkswohlfahrt und der 
Machtſtellung fördern zu konnen.“ ö 


Rußland. N 


[ 

Aus dem Gouvernement Kielee wird der 
„Allg. Ztg.“ gemeldet, daß die ruſſiſche Ne: 
gierung in Warſchau an ſämmtliche Gouver— 
neure der polniſchen Provinzen ein verttauli— 
ches Rundſchreiben gerichtet hat, welches die 
ſrengſte Ueberwachung der polnischen Geiſt— 
lichkeit empftehlt. Dieſe wird in jenem Schrel— 
ben als der gefahrlichſte Feind der rechtgläu— 
bigen Kirche und der ruſſiſchen Regierung ge— 
ſchildert, welche, um ihre Miſſion zu erfüllen, 
jeuen Wiederſtand beſiegen muͤſſe. Aufreizende 
Predigten und Anſprachen Seitens fatholrber 
Geiſtlichen ſollen nach jenem Rundſchreiben mit 
der ſofortigen Verhaftung der Schuldigen, ja, 
wenn derfelbe ein Pfarrer, mit der Schließung 
ſeiner Kirche beſtraft werden. Der Gouverneur 
von Kielce, Chlebnikow, hat nach Empfang 
des Circulars die Geiſtlichkeit jener Stadt 
vorladen laſſen und ihr gedroht: „er werde 
— fo lange er Gouverneur — jede revoluſſo— 
näre Aeußerung mit eiſerner Fauſt niederzu— 
ſchlagen und jede Erinnerung an die polniſche 
Chimäre zu vernichten wiſſen.“ a 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Am Freirage, 25. d. M. 
iſt der Ordinarfus der Sexta, Gymnaſtallehrer 
Dr. Jahns im 45. Lebensjahre veiſterben. 
Derſelbe ertheilte noch Morgens bis 9 Uhr 
Unterricht, bekam dann, als er vom Heſe in 
dus Lehrerzimmer ging, einen Schlagaufall 
und war ſchon Abends gegen 11 Uer todt. 
Heute Nachminags findet die Beerdigung auf 
dem evangeliſchen Kerchbefe ſtatt., Leicht fei 
ihm die Erde! 5 3 

— Am Donnerſtage Abends verſchied auch 
die feit 30 Jahren hier praktiſtrende Hebeamme 
Frau F Schlamm. Frauen und Mütter, dee 


nen ſie eine treue Helferin war, beklagen ihren 
Verluſt. Friede ihrer Aſche! 

— Der Polenball, zu dem ſchen lange 
ſrüher die Einladungen ergangen waren, fand 
am Mitwoch, 23. d. im Balling'ſchen Saale 
ſtatt. Derſelbe — von etwa 120 Perſonen 
beſucht — hatte neben dem Angenehmen auch 
einen nützlichen Zweck. Der Saal war eigens 
für diefen Abend ſehr ſchön decorirt und das 
Empfangszimmer der Damen mit Teppichen 
geſchmackvoll draptrt. 

— Am Neufahrstage erhielt Jemand per 
Siadtpoſl einen Brief des Inhalts: „Wer von 
uns Beiden mag wohl der größte Gier fein? 


Ich, der ich mir die Mühe mache, dieſen Brief 


zun ſchreiben, oder Sie, der Sie denſelben leſen 
und für die angenehme Mittheilung noch A 
Spr Beſtellgeld bezahlen? —“ 


Feuilleton. 
Eine gehelmnißvolle Kriminal, 
Geſchichte. 


SGortſetzung) . 

Schon waren alle Vorbereitungen zur 
Folterung getroffen, als das Gericht den nach⸗ 
folgenden Brief mit dem Poſtſtempel Rotter⸗ 
dam erhielt: 12 0 

„Ehe ich dies Land verlaſſe, wünſche ich 
den beklagenswerthen Individuen, die in dies 
fen Augenblckie zu M. im Gekangniß ſcbmach⸗ 
ten, wenn moglich, Rettung zu bringen. Möchte 
der Richter ſich nicht verleiten laſſen, den Wirth 
und ſeine Angebörigen für ein Verbrechen zu 
beſtrafen, deſſen fie nicht ſchuldig find. In 
welcher Weile dit Ausſagen der Angeklagten 
mit ken Angaben des Zimmermanns in Ver⸗ 
bindung ſtehen iſt mir zwar nicht »bekanm; 
ich halte es indeſſen für nicht unmöglich, daß 
der Zimmermann ſelbſt von der Schuld nicht 
ganz frei nit, 

„Das Gericht möge ſich die Mühe er⸗ 
ſparen, Nuchforſ bungen nach mir anzuſtellen.“ 
Denn iſt der Wind gaänſtig, fo werde ich in 
dem Augenblicke, wo es dieſen Brief lieſ't anf 
dem Wege nach England ſein, und es wird 
den Givils und Mitirärbeborden unmöglich fein, 
meiner Perſon habhatt zu werden. 

Joſeph Chriſttan Ruhler, 
früher Corporal in der Companie 
des Capitäus Le Lerey.“ 

Dem Gerichte gab diefer Brief einen wille 
kommenen Aulaß, von der Anwendung Deu 
Folter Umgang zu nehmen. Anfangs ſchien. 
es nicht, als ob der Brief eine Liſt det, um 
für die Angeklagte Zeit zu gewinnen. Ein 
Corporal Namens Ruhler hatie zu der Com— 
pagnie des Capitäns Le Lerey gehort, weiche 
Compag ie einen Theil der Garniſon von DI 
bildete: Ruhler war in der Nacht vor dei 
Entdeckung des Einbruchs unſichtbar geworden 
Zuerſt ſchien blos eine Deſertion vorzuliegen, 
Aber nach Eintreffen des Briefes hielt wan es 
nicht für unwahrſcheinnich, daß der Corporal 
in irgend einer Weiſe mit dem Einbruch in 
Verbindung ſtehen muſſe. 

Dieſe Schlußfolgerung wurde jedoch da 
durch umgeſtoßen, daß der Brief ſich als eine 
Falſchung erwies. Als man denſelden dem kom⸗ 
mandirenden Offizier vorlegte, erklärte dieſer, daß 
tie Handſchrift auch nicht im entfernteitenl der 
des Corperals ahnlich ſei. Dieſe Ausſagt 
wurde außerdem noch dadurch bekräftigt, daß 
man deu Brieſ mit mebleren Regiments Liden 
verglich, die von der Haud des Corporals ge⸗ 
ſchrieben waren. Es war kein Zweifel wehe, 
daß der Brief eine Fälſchung war. Wahr⸗ 
scheinlich war derſelbe von einem Freunde oder 
Verbündeten des Angeklagten zu dem Zwecke 
geſchrieben, um den Ichreren einer gerechten 
Strafe zu entziehen. 8 A" 
= ar ei 165) eine andere ſchwier ige 
Frage. Warum ſollte Ruhler, wenn er wirt, 


lich bei dem Einbruche betheiligt war, Nic 
ſelbſt anklagen? Wenn fein Zweck blos der 
war, den Wirth von der Folter zu retten, 
warum nahm er vicht einen andern Namen an? 
Er hätte ſeinen Zweck ebenſo gut erreichen 
können, ohne ſich ſelbſt in das Verbrechen zu 
verwickeln. 2 

Es war daher in hohem Grade wabr⸗ 
ſche inlich, daß eine dritte Perſon ſich des Um⸗ 
ſtandes, daß der Einbruch mit dem Verſchwin⸗ 
den des Corporals der Zeit nach genau zu- 
ſammentraf, bedient hatte, um den Verdacht 
auf den letztern zu lenken und von dem eigent⸗ 
lichen Verbrecher abzuwenden. Zur 41155 
chung deeſes Zweckes war der Brief ein ziem- 
lich geſchickt gewähltes Mittel, und die allge 
meine Meinung ging dahin, daß derſelbe nur 
irgend einen derartigen Zweck gehabt haben 
müſſe. — 

Man bot jetzt Alles auf, um des Briefe 
ſchreibers babhaft zu werden. Die Anwendung 
der Folter wurde inzwiſehen verſchoben, und 
bald darauf erschienen zwei neue Zeugen vor 
dem Wrrichir, die wichtige Ausſagen zu machen 
hatten. Dieſe Ausſagen ſtanden iundeſſen in 
keinertei Verbindung mit einander, ſie ſtanden 
ſogar in mebrfacher Beziehung im Widerſpruch 
und während ie in manden Punkten neues 
Licht in die Sache brachten, trugen ſie auf der 
andern Seite wieder viel dazu bei, über den 


wahren Sachverhalt noch wehr Dunkel zu 
verbreiten. 
Ein Nachber der Madame Albrecht, ein 


tefpefiabler Kaufmann, war wahrend der Eut⸗ 
deckung des Einbruches und der darauf fol 
genden Gerichtsverhandlung verrriſt geweſen. 
Ur hatte bei ſeiner Ruckkebr im Omnibus die 
Einzelheiten bes velüdten Einbruches gehört, 
und ſich seie eigen⸗ Meinung üder die Sache 
gebildet. 3 t 

Duſe Meinung war bald darauf zur 
Ueberzengung geworden, und er verlor feine 
Zeit, vor dem Gerichte zu erſcheinen, um, wie 
er ſagte, wichtige Enthüllungen zu machen, 
durch die unſchuldige Becſonen vor unverdien⸗ 
ter Strafe geichüit werden könnten. 

Zur Zeit. als der Einbruch nämlich ſtau⸗ 
gefunden haben mußle, hatte der Kaufmann 
ſich noch zu Haufe vefanden. Eines Tages 
lam der Zimmermann Iſage Van Coler zu 
ihm mit der Bette ihm auf ein oder zwei 
Nächte feinen Kahn zu leihen, den er ihm im 
guten Zuſtande zuruckzubringen verfprach. Die⸗ 
fer Kahn wurde gewoͤhnlich zum Transport 
von Kaufmannsgütern nach den veiſchiedenen 
Theilen der Stadt verwender und war melr 
ſtens hinter dem Hauſe des Kaufmanns feſt⸗ 
gebunden, welch' letzteres an dem Bache lag, 
der, wie oben bemerkt, durch die Stadt floß. 
Auf die Frage, wozu er des Kahnes in der 
Nacht bedürfe, antwortete er nach einigem 
Beſinnen, daß er mehreren Perſonen, die bei 
Tage ihre Wohnung nicht w' wieln⸗ wollten, 
beim Transport ihrer Möbel behüfflich ſein 


wolle, er gab gleichzeitig zu verſtehen, daß 
dieſelben Perſonen die Abſicht hätten, von 
ibren Gläubigern „franzöſiſchen Abſchied“ zu 


nehuleg. 

„Und zu einem fo ſchmutzigen Geſchäfte 
wollt Ihr Euch berneben ?“ entgegnett der 
Kaufmann, und weigerte ſich eutſchieden, ſei⸗ 
nen Kahn zu dieſem Zweck zur Verfugung zu 
flellen 

Als der Zimmermann ſab, daß er für 
inen ſolchen Zweck den Kahn nicht haben 
könne erklarte ir die Sache fuͤr einen Scherz 
und ſagte, daß er unt mehreren feiner Kame⸗ 
raden auf den Fiſchfang zu gehen beabſichtige, 
und dirs deshalb nicht gleich geſagt habe, 
weil er befürchte, der Kaufmann werde feinen 
Kahn dazu nicht! bergeven wollen, aus Furcht, 
dat ſriſch getünchte Bool möchte beſchmutzt 
werden. 


Nach längerem Anftepen ſeitens des Zim⸗ 


mermanne überließ indeſſen der Kaufmann 
demfelben das Boot, aber unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, daß dasſelbe am nächſten 
Morgen wieder zurückgegeben werden muͤſſe. 
Iſaae hielt Wort, und der Kaufmann ſah, 
daß der Zimmermann unter dem Beiſtande 
ſeines Lehrlings am nächſten Morgen den Kahn 
wieder hinter dem Hauſe feſtband, und ohne 
ihn zu bemerken, ſich wieder entferntt. 
aortſetzung folgt.) 


Glänzendes Ergebniß einer viel⸗ 
jährigen ärztlichen Beobachtung. 


Als Anhang zu den kürzlich bekaunt ge 
wordenen Belobigungs-Urtheilen Seitens 25 


Königlicher Lazarethe über die heilsame 
Wirkung der Johann Hoeff'ſchen Malzfabrikat⸗ 
auf Kranke, Kraftloſe und Reconvalescenten. 

Der Königliche Sanitätsrath Herr Dr. 
Tſcherner zu Hirſchberg, ein fehr erfahrener 
und in ſeinem ſchweren Beruſe unermüdlicher 
Arzt, der, wie vielfach bekannt geworden, fi 
für feine Patienten ſowoghl beim Civil, als 
beim Militär faſt aufgeopfert hat (nicht obne 
die Genugthuung, durch feine Geſchicktichkeln 
vielen Kranken zur Geneſung geholfen zu ha— 
ben), war vielmals in der Lage, ſeinen Pas 
tienten die für heilſam anerkannten Hoff'ſchen 
Malzfabrikate zu verordnen. Ueber die gewon- 
nenen Reſultate giebt folgendes Schreiben 
Aufſchluß: 

An den Königlichen Kommiſſtonsrath und 
Hofiieferanten mehrerer Höfe, 8 Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Hi chberg, den 14. 2 1866. 

„Seit einer Reihe von Jahren habe ich 
mich hinreichend von der außerordentlichen Wirk. 
ſamkeit Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers in 
der Retonvalescens der verſchiedenſten Krank⸗ 
heiten genau überzeugt, und bin dadurch ein 
eifriger Bekenner nicht allein dieſes Präparates, 
ſondern auch aller von Ihnen erfundenen neuen 
Ernährungs- Präparate (Malz ⸗Geſundheits— 
Chokolade, Bruſtmalzzucker und Bonbons) ge 
worden. 

Alljährlich im Herbſt und Frühjahr leide 
ich ſelbſt an einem Monate lang anhaltenden 
Katarrh, bei dem ich jevoch feit 36 Jahren 
meine Praxis Tag und Nacht ſortſetze. Seit 
einigen Wochen bin ich jedoch angeyriffener als 
in anderen Jahren, weil ich in dem Königlichen 
Kriegs⸗Lazareih hierſelbſt drei Monate als ordi⸗ 
nirender Arzt gewirkt hbbe. Aus dieſem Grunde 
erſuche ich Sie um Zuſendung von (u. ſ. w.) 
nebſt Liquidation.“ 

Dr. Tſcherner, Sanitätsrath, ı 

Wir fegen dieſem Schreiben noch das des 
k. k. Gubernialraths und Protomeukus Herrn 
Dr. Sporer in Abbazia an die Seite: 

Dieſer Arzt hat, ſeiner eigenen Angabe 
gemaͤß, feine Tochter durch den ihr vorgeſchrie⸗ 
benen Genuß des Hoff'ſchen Malzexiraktes von 
dem mit Beſorgniß erwarteten Hinſcheiden ge— 
rettet. Er machte ferner bei feinen Patienten 
einen ſehr umfangreichen Gebrauch von den 
Hoff'ſchen Heilnahrungsmitteln und wendete, 
von einem lang andauernden Huſten heftig ge— 
plagt, an ſich ſelbſt noch die Hoff'ſche Malz⸗ 
Gefundheits-Chokolade und die Hoff'ſchen Bruſt⸗ 

alzbonbons an. „Wie heftig“ — ſo ſchreibt 
er — mein Katarrh ſich auch zeigte, fo wich 
er doch nach dem Genuß dieſer Fabrikate.“ — 
„Ich empfand eine Erleichterung, wie noch nie, 
und meine Lunge war neu gektaftigt.“ 

Von den weltberühmten patentirten und 
ven Kaſern und Königen anerkannten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrilaten: Maizerlrakt-Ge- 


ſundheiksbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 


Malz - Geſundheits -Chokoladen- Pulver, 
Bruitmalj- Zucker , Bruſtmalz- Bonbons x. 
balte ich ſüets Lager. Adolph J. Schmul 
in Inowrac aw. 


* 
) 


N 


Anzeigen. 
Statt jeder befonderen Meldung 
erlaube ich mir Feeunden und Bekannten die 
heute Nackt gleich nach 12 Uhr zwar ſchwere 
aber glücklich erfolgte Entbindung meiner lie 
ben Frau von einem gefunden Töchterchen exe 
gebenſt anzuzeigen. 
Inowraclaw, den 25 Januar 1867. 
„ Gnoth, Apotheker. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Herrn Joſeph Simon aus Inowrac⸗. 
law beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
„Sirzelno, den 27. Januar 1867. 

E. Szymanski & Frau. 


Bekanntmachung. 

Die Wobnund der verſtorbeuen Reſtaura— 
teur Wilhelm Rösler 'ſchen Cheleute hier⸗ 
ſcloſſ, Kaſtellanſtraße No. 69, in welcher ein 

Schankgewerbt, betrieben worden iſt, fall ſofort 
event. vom 1. Marz oder 1. April ab an 
den Meiſtbietenden, ver miethet werden. Hier- 
zu ſteht * 
am 3. Feb mar 10 Uhr 
auf dem Gerichte vor Herrn Kreterichter Neu- 
mann Termin an. 

Die Mieter wird für jetzt nur bis 1, De 

tober er. abgeſchloſſen, da das Grundstück ve r⸗ 
kauft werden fol. Es bleibt aber wenerez 
Arangement vorbehalten. 2 
Inowraclaw, den 19. Januar 1867; — 


Konigl. Kreis- Grricht II. Abtheneg, 


Kgl. Pr. Lotterie, Looſe 
zur 2. Klaſſe am 12., 13., u. 14. Februar d J. 

Ya - Un vd 752 1184 
7 3 EIN ING e, 28 Igr 1A Gr. 
tan und verſendet alles auf gebruck⸗ 
ten Autheilsſcheinen gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchuß 


Wolff H. Kalischer, 


440. Greiteſtr. Thorn. 440. 

NB. Hannoveraner und Osnabrücker 

Looſe zum Plan- Preiſe empfiehlt cerielbe 5 g 
Plan und Gewinnliſte gratis 


Nächſte Gewinn ziehung 


5 am 1. März 1867. 
5 1200000 5 Ziehungen 
fl. 250,000 Größte im Jahre 6867 Ta 


Gewiun⸗Ausſichten. 


Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämiculdos, 12 Thaler 
ſein ganzes Praͤmtenſoos, ohne jede weiter 
3a blung auf ſämmiliche 5 Gewinnziehungen 
des Jahres 1867 gültig, womit man Smal 
Preiſe von 256,000, 220.000, 200 ‚009, 
50,000, 25,000 15,000 dc. ꝛc. gewinnen fan, 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt and. 
fo erſucht man e unter Beifü⸗ 
gung det Betrags oder J Poſteinzahlung bals 
digſt und nue allein Niet zu ſenden an 
das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
an er Die amtliche Gewiunliſte erhält A 
mann unentgeldlich zugeſandt 


Im eh Grabia, 1 Fridolin eee Ar eee 
verſchiedene Bauhölzer, Bretter 
und Latten. 
zu feſtgeſetzten Preiſen billigſt durch den För⸗ 


ſtet Hubner zu Sarnack läglich verkauft. 
Thboru, im Jannax 1867. 


6. Hirschfeld. 


Culmer⸗Stiaße. 7 


Gutes bairiſch Lagerbier 
empfiehlt 2 
Adolph J. Schmul. 


* 2 * 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die Berliniſchr Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwaͤhrend Verſicherun⸗ 
geu auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 
dis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den dei ihr mit Anſpruch auf Gewinn 
(Tabtile A.) verſicherten Perſonen zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Nähere Auskunft über die nerſchiedenen VerſicherungsArtrn wird im Bureau der Gr 
ſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſammtlichen Agenten derſelben bereitwillig er 
theilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs⸗An⸗ 
träge jederzeit angemeldet werden konnen. 
Inowratlam, den 28. Januar 1867. G. Gnoth, Agent. 
10,000 Thaler ſind Jeb Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren 

Hinterbliebenen ven dem Erlöſe ausgeſetst. 


1 1 u. 1 E g - 
Be llroheVierloosung 
von Pierden, Wagen, Kapitalien und Grundbeſitz. 
Der Verwaltungs raih des Schweſelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt hir: 
mit zur offentlichen Henna, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Flachen raum 
von circa 15 Morgen Cartentandes auf dem Wege der öffentlichen Auslooſung ver- 
äußert werden ſoll. — Außer obißem Gewinn als Hauptgewinn kommen noch eine 
große Auswahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silberwaaren und 
Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Tieffern von: a wi 
fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000, 
40,000, 35,000, 30,000 x. ꝛc. zur Verlooſung. 

Die Berpeitigung an biiem intereſſanten Umernehmen iſt 
und wurden zu diefem Zwecke Looſe à 1 Thaler ansgegeben. 
Sämmiliche Gewinne müſſen in der am 

31 Januar 1867 öffentlich vo: Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet 
Ein Loos 1 Thlr. Prß. Ert. 
Elf ⸗ 10 : : 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahmez beliel 
man balvigft und nur direkt au unſer Verwaltungsmitglied 

Herrn Albert Leutner. Schillerplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 
der au unſern nut dem Verkaufe betrauten Gencral-Agenten a 

Herin J Rinne in Hannover, gr. Aetzidienſtraße Nr. 7. zu richten. 
Da ve raue ſichtlich die no! vorrälbigen Loeſe in küszeter Friſi vergriffen fein 
werden, jo wird gebeten, frankirte Beſtellungen rechtzeitig genug einreichen zu wollen. 

Der Verwaltungsrath. 

Baron von Heimdurg, L. Haurmann. 

Mettergutsbefitzer. Ober gerichtsanwul. 


Stedirdertauf werden gegen augemeſſene Proviſion geſucht. 
10 W kopaini Gips u Wapnie, kaidego ezasu 

dostaci GIPSU meiko mie'onego ‚do nüe- 

rzwienia po 7 sgr. 6 In. Cen berlin. 


000. 


fl. 300, 


ir dermann geilarıet, 


uptgewinn event. 
une ee ee ee e 


ene haler 1. 


Agen en zum 2. Dei 1 
In dem Gypsbruch zu Mapıo ff jederzeit 
ſeingemahlener Dungergups 

zu 7 Sgt. pro Gentner zu haben. 


Die Verwaltung des Gypsbruchs zu Zarzad kopalni Gipsu W Wapnie 
a Bapno bei Erin. pod Keynig. 2 
Fee eee weben 


. 


2 


bei Touis Wolff in Gniewkowo. 


Für 1 bis 2 Egr. wöchentlich 
ſämmtliche deutſche Claſſiker 


in vellftändigen Ausgaben ihrer fämmilichen 1tteiſterwerke! 
Unter zeichnete Buchhandlung erbir t ſoeben den erſten Baud der neuen woblfeiien Natio- 

gal⸗Bibliothek von deulſchen Claſſikern. 

Dieſeibe wird die Meiſterwerke aller deutſchen Claſſiker in neuen ſckönen Ausgaben brin- 
, ide in Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu fo beiſpiellos niedrigen Preifen, daß man⸗ 
ches Werk in dieſet Ausgabe ’ 

kaum den zehnten Theil der bisherigen Freiſe 
koſten wird, z. B. 
Schillers ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr. 


Schiller! Tümmstlidre poetiſcht und dramatiſche Werke nur 22 Sgt. 


Penſionaire 


24 . 6 . empfiel mmt au 11 
4 Quart 3 Gr 6 3. empfieblt nimmt auf Raphae] Schlesinger. 


Alexander Heymann. 


Als Teſtamentvollſtrecker mei . 
benen Schweſter, der Hebeamm F. Schlaue 
erſuche ich alle diejenigen, welche Zablungen 
an dieſelbe zu leiſten haben, ſolche an mich 
abzuführen. 

Albert Schlamm 
in Bromberg. 


Eichen Kloben holz l. Kl 
ichen⸗Schirrholz 


eine Meile von bier im Walde flebend, ver⸗ 


Parafſinkerzen 
bebe Napf fine cen 


Wolff H. Kalischer 


Belle Siraße Thorn 440. 


eee eee ee eg 
Die Originalausgabe des in 28. Aullagek 
erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz son 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge 
enen Krankheiten, namentlich in 
Schwächezuständen. Ein starker Band von 
1 232 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 


en. In Umschlag versiegelt. Prei“ Thlr.! 
18 Sgr. = ll. 2 24 Xr. ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig, 
in Posen bei Jos. Lissner. 

E Gewarnt wird vor verschiedenen 
töffentlich angekündigten — angeblich in 79 


RES 


und 100. Aufläge erschienenen! — 


sudelhaflen Auszügen dieses Buchs. 1 

Man verlange die Originalausgabe A @5} 

von Laurentius und achte darauf, 

dass sie mil beigedruektem 

Stempel versiegelt ist. Alsdann kanng 
Feine I auschung nicht vorkommen. { 
AN ET ENTE nme eu N 


Neue Ernundg 


Jurawia'er Sahnen-Käse | 
vorzüglich ſchön, offerirt 


W. Poplawski. 


In dem Verlage von Guſlav Hempel in 
Berlin iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
von Hermann Engel in Inowraclaw zu bar 


en: 
Des großen Kurfürſten Runde 
und mitternächtige Heerſchau 
in der Neujabrenacht. Eine Legenke. 
Ferner: 
Der Rückzug der Franzoſen 
aus Rußland 
Aus dem Nachlaſſe des ſperſtorbenen Königlich 
preußiſchen Generals der Jufanterie Eruſl v, 
Beuel 
Handelsbericht. 
Bramberg 26. Jaunar. 
Wehen, friſcher 124— 128 pf. holl. 69— 74 Ente, 188 
=, 130p8. hol. 76—80 Thlr. 
Roggen 122.—125pf. holl. 50—51 Thl., 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Erbſen Futter 4247 Thl. Rocherbſen 43—54 Th 
Gr.-Gerſte 4143 Thl. femſte Qual. 12 Shir de 
Sbiritus olme Handel 
— Berlin. 26 Januar. 
Roggen anziehend loco 57 bez. g 
Jannar 57%, Frühjahr 55 ¼ bez. Mai-Juni 55 der. 
Spiritus; loco 16% bez. Jantar 16% bez. Mprib 
Mai 17¼ bez. 
Rüböl: Jan. 11 bez Avril Mar I l. % beh. 
Poſener neue 4% Mfandbriefe 8860 bez. 
Umerikaniſche 60% Anleihe v. 1882. 77 De, 
Ruſſiſche Banknoten 82 ½ beh. 
Statsſchuldſcheine 85 bey _ 
Danzig. 26. Janna. 
Wetten Stimmung: 10 Fl. billiger —Amſaß 0 - 


Dreuch und Verlag von Hermaun Engel in Juow rater. 


